Blair nach Waſhingto 


Die Panziger Zeitung erſche 
uud Feſtſage, zweimal, am 
Beſtelluunen werden in der Expedition (Berbergafte 2) und 
wärts bei allen Königl. Poſtauſtaltan angenommen. 


int täglich, mit Ausnahme der Son’ 
Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 


Bel der am 7. b. M. angefangenen Ziehung der 2. Kloſſe 
131. 85 inatiiher Klaffen-Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
10,000 4 auf Nr. 7576. 1 Gewinn von 4000 % auf Nr. 
28,727. 2 Gewinne zu 2000 fielen auf Nr. 46,108 und 
87.823. 2 Gewinne zu 600 %. auf Nr. 21,707 und 29,911. 
5 Gewinne zu 200 % auf Nr. 3203 13,563 23,085 27,752 
a e, 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 13,278 und 
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Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Angekommen 8 ½ Uhr Vormittags. 1 
ondon, 8. Februar. Beide Häuſer des Par⸗ 
laments genehmigen die Abreſſen. Im Oberhauſe 
tabelt Rorb Derby die feindſelige Haltung der Ver“ 
einigten Staaten Nordamerika's gegen England. 
Earl Muſſell entſchuldigt die Tufgeregtheit derſelben 
und verſichert, daß England ſtrenge Neutralität be, 
wahren und unbinige Zumuthungen entſchieden zu: 


rückweiſen werde. N 
(W. T B. Tciegraphiſche lachriczten der Danziger Zeitung. 
. Copenhagen, 7. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Reichstags⸗Folketbings fand die Berathung über den An⸗ 
trag Hanſen's anf Wiedereinführung des däniſchen Staats⸗ 
udgeſetzes vom 5. Juni 1849 ſtatt. — Der Miniſter des 
Loet ſprach gegen den Antrag und erklärte, die Regierung 
könne an der Debatte nicht Theil nehmen. Das Folkething 
beſchloß nach ſehr heftiger Debatte mit 59 gegen 31 Stimmen 
en Uebergang zur zweiten Leſung, zugleich aber den Antrag 
an einen Ausſchuß zu überweifen. 

„Frankfurt a. M., 7. Febr. Gerüchte von einem bedeutenden 
Steigen des Goldagios in Newyork (118 ) wirkten unglülnſtig auf 
— * gingen von 54 auf 523, 524—516—513 

München, 7. ebr. Die Hypotheken und Wechſelbauk hat 
5 9 für Becel auf 4% a den ſür Lombard auf 5 pCt. 

era » ’ 

4 ies 7. Februar. Im heutigen Privatverkehr war das 
Geſchäft Anfangs flau, ſchloß aber beliebter. Crebitactien 190,60, 
Nordbahn 184,70, 1800er Looſe 94,80, 1864er Looſe 86,60, 

ahn 202,00, Galizier 224,25. } 
London, 7. Februar. Nach näheren pr. „Moravian“ 
eingegangenen Berichten aus New York vom 28. v. M. war 


vollſtändig geſcheitert, da Jefferſon Davis die Unabhängigkeit 
— De Baſis für etwaige Verhandlungen gefordert 
hatte. 


Der Senat hat den Finanz Minifter zur Ausga 


6 autoriſirt. General Sherman rückte gegen Auguſta 
— — — — 5 Seitens der Unionsregierung 
ans — Sabrwaſſers ſich der Stadt nicht 


Die in St. Francisco erſcheinenden Journale beſtätigen 
die Nachricht von der Abtretung der in Kalifornien gelegenen 
mexikaniſchen Provinzen an den Kaiſer Napoleon als Pfand 
für die franzöſiſche Forderung, nach deren Deckung jene 
Provinzen indeß zurückzugeben ſeien. Nach denſelben Blät⸗ 
tern wäre Givin zum Gouverneur des abgetretennen Di⸗ 
ſtriktes ernannt und hätte der Kaiſer Napoleon ihm ein Trup⸗ 
pencorps zugeſagt. 


Stadt ⸗Theater. ' 
Es giebt mehrere deutſche Opern, welche nicht dauernd 
auf dem Repertoire zu erhalten find, trotz ihres hervorragen⸗ 
den muſikaliſchen Kunſiwerthes. Zu dieſen gehört z. B. 


Weber's „Euryanthe“, Spohr's „Jeſſonda“, Marſchner's 


Vampyr“, „Hans Heiling“ u. a. Zum Theil ſiad es di 
— Pa des Librettos, welchen dieſen Werken ſchwer Ein⸗ 


% | 1 
der Muſit die Sänger vom Einſtudiren ab, und da die Diree⸗ 


tionen nicht lohnende Kaſſenerfolge erwarten zu dürfen glau- 


ben, ſo gehören Opern, wie die genannten, zu ſeltenen Ereig⸗ 
niſſen bei der Bühne. Zumal bei Provinzialbühnen trifft 
man ſie nur in vereinzelten Fällen an. Die Danziger Oper 
zeichnete ſich vor mehreren Jahren einmal durch die Auffüh⸗ 
rührung von drei Marſchner'ſchen Opern im Laufe einer 
Saiſon aus. Sie durfte jedenfalls ſtolz darauf ſein, denn 


die meiſten Bühnen nehmen von dieſem bedeutenden Deutschen 


Opernkomponiſten, der doch jedenfalls eine Zierde ſeiner 
Nation 15 keine Notiz, oder, wenn es hoch kommt, verſuchen 
ſie ſich hin und wieder einmal empler un N 
Daß Herr Formes den „Hans Heiling“ zu ſeinem 
Benefiz wählte, iſt gewiß lobenswerth und dem Publikum 
konnte nur damit gedient fein, ſich an der ſeit 3 Jahren (zu ⸗ 
letz mit Herrn Degele) nicht gehörten gediegenen Oper 
wieder zu erfreuen. Aber unendlich lieber noch wäre es uns 
geweſen, dem „Heiling“ unter den Ben efizopern der Direction, 
alſo unter den laufenden Opernvorſtellungen, zu begegnen. 
würde alsdann mehr Zeit auf das Einſtudiren verwendet 
erden fein und die Aufführung würde die großen 
als alttigkeiten dieſer Muſit beſſer überwunden haben, 
Benefizvorſden geſtrigen Vorſtellung thatſächlich der Fall war. 
engen sollen immer bis zu einen gewiſſen Ter⸗ 
er fertig lein noch dazu, wenn das nächſte Beneſiz für 
dieselbe Wen chon auf der Lauer liegt. Es iſt gewiß kein 
glüdliches Zusammentreffen, daß zwei Opernbeneſize jo hart 
auf einander gerathen, und gleichſam in einem Athem abgeſun⸗ 
gen werden ſo len, wie in dieſer Woche. Unter ſolchen Ums 
Bei war „Daus Oeiling“ keine glückliche Wahl. Die 
er iſt viel zu ſchwer daun, um die Concurrenz mit einer 
andern, die auch nicht zu den leichten ehört — („Die luſti⸗ 
gen Weiber von Windſor“) — zuzulaſſen. Wie laſſen ſich 
genügende Proben zu beiden Werten vereinigen? Die Marſch⸗ 
nerſche Oper verlangt die größte Anſpannung aller Kräfte 
und die gründlichſten, eingehendſten Vorbereitungen, für vie 
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n zurückgekehrt. Seine Miſſton iſt 
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Die unioniftifhen Monitors 


ang verſchaffen, zum Theil auch ſchreckt der ſchwierige Siyl 


mit „Templer und Jüdin“. 


Mittwoch, 8, Februar. [Abend⸗Ausgabe.) 
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h Der Cours auf London 
Bonds 1083, Baumwolle 88. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die „Kreuzztg.“ ſcheint ihre Unruhe in Betreff eines 
etwaigen Compremiſſes zwiſchen Regierung und Abgeotdne⸗ 
tenhaus gar nicht loß werden zu können. Tagtäglich bezeich⸗ 
net fie letzt in ihren Leitartikeln die Compromiß Politik als 
eine durchaus unannehmbare, die ſie „auf das Entſchiledenſte 
von ſich weifen muß“. Jede „Anerkennung eines Budget- 
rechts“ im Sinne des Abgeordnetenhauſes — ruft ſie aus — 
wäre „gleichbedeutend mit der Anerkennung der parlamenta⸗ 
riſchen Regierung für Preußen“. Es tritt dann „die abſolute 
Herrſchaft der Volksvertreter“ ein. Mit ſolchen Schreck⸗ 
geſpenſtern ſucht fie die Compromiß gedanken zu verſagen und 
„trauern würde fie um des alten Vaterlardes Niedergang“, 
wenn ihre Wünſche nicht in Erfüllung gingen. Es iſt dies die 
alte Tactik dieſer feudalen Blätter. Schon geſtern haben 
wir darauf hingewieſen, daß die feudale Partei und ihre 
Organe ſich unter dem Miniſterium Schwerin ⸗ Auerswald 
fogar die Forderung eines Miniſterwechſels geſtattete. 
Damals war dieſe Forderung eine durchaus gerechte und er⸗ 
laubte. Wenn heute aber ein liberales Blatt den Rücktritt 
des Miniſteriums fordert oder das Abgeordnetenhaus 
ſein Budgetrecht anerkannt wiſſen will, dann iſt nach den⸗ 
ſelben Organen die „parlamentariſche Regierung“ und 
die „abſolute Herrſchaft der Volksvertreter“ proclamirt! Mit 
Recht weiſt die „L. C.“ nach, daß in der Geſchichte der Ver⸗ 
faſſungsbeſtrebungen in Preußen ſelbſt der namentlich ſetzt ſo 
hart von den feudalen Blättern bekämpfte Satz, daß es na⸗ 
turgemäß ſej, daß ein Miniſterium, welches ſich mit der 
Volksvertretung nach wiederholter Auflöſung derſelben nicht 
einigen könne, einem andern Platz machen millſſe 
eine alte anerkannte Wahrheit ſei. Schon Grevell, der bekannte 


war 233, Goldagio 112 %, 


Beamter war, hat in feiner Kritik des Mallincktodt'ſchen Ver⸗ 
faſſungsentwurfes, welche er 1819 herausgab, die ſe Forde⸗ 
rung ganz beſtimmt ausgeſprochen. An der Stelle des Ent⸗ 
wurfes, welche die Miniſteranklage behandelt, ſagt er: „Oft 


mittel herbeizuſchaffen, welche zur juridiſchen Begründung 
einer förmlichen Anklage erforderlich ſind. Es fragt ſich daher, 
ob nicht eine Beſtimmung zweckmäßiger wäre, wonach der 
König die Entläfjung eines Miniſters nicht verfagen kann, 
wenigſtens nicht auf einen wiederholten Antrag bei der 
nächſten Sitzung? Denn obgleich in Rückſicht aller übrigen 
Staatsbeamten rr rechtlich überwieſene 
Verſchuldung in einem conſtitutionellen Staate nicht ſtattfin⸗ 
den darf, ſo wird doch Niemand dem Könige zumuthen, mit 
Miniſtern zu arbeiten, welche fein Zutrauen verloren haben. 
Wenn ſie aber das Zutrauen der Volksvertretung verloren 
haben, zumal in einem Staate, deſſen Verfaſſung dem Könige 
das Recht gäbe, in gewiſſen Fällen gegen den Beſchlaß der 
erſtern Verordnungen zu geben, iſt alsdann der Fall nicht 
derſelbe?“ Das hat Grevell ſchon im Jahre 1819 geſagt! 


Ueber die Zoll verhandlungen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen, reſp. dem Zollverein werden die verſchieden⸗ 
| artigſten Nachrichten verbreitet Während man von Berlin aus 
wiederholt verſichert, es werde zu einer Einigung kommen, 
| enthält die „Köln. Ztg.“ folgendes Telegramm aus Wien: 


Sanger, wie für das Orcheſter, denn die Muſik ſtellt in jeder 
Beziehung hohe Anforderungen und verlangt bei ihrer über⸗ 
reichen Fülle der Harmonik und bei der ſich daraus ergeben⸗ 
den Enſembleſchwierigkeit die unbedingteſte Sicherheit. Weder 
den Sängern, nech dem Orcheſter können wir eine ſolche zu⸗ 
geſtehen und trotz mancher lobenswerthen Einzelnheiten trug 
die Aufführung im Ganzen den Stempel der Unreife und 

uferligkeit. Hoffentlich begegnen wir 


u { der Oper unter güns 
| ftigeren Umſtänden noch einmal und 


N es ſoll uns dann zur 
eſonderen Freude gereichen, ein anderes Urtheil zu fällen 

und die einzelnen Sänger näher in Betracht zu ziehen. 

1 Markull. 


G 
In der „N. fr. Pr.“ befinde 
Peanut folgendes Votum eines 
besdorf: - | 
„Das ſchwere Gemüthsleiden, welches in jüngfter Zeit 


s Krankheit. 
in Bezug auf Gutzkow's 
Pfychiaters, des Dr. Lei⸗ 


eutſchlande befallen hat, kie ſich widerſprechenden Urtheile 
ber ſein tragiſches Schickfal beſtimmen uns, in allgemeinen 
mriſſen ein naturgetreues Bild ähnlicher krankhaften Zu⸗ 
tände zu entwerfen, Den Grund der Melancholie, wie ſeder 
dauernden krankhaften geiſtigen Verſtimmung, von ihren 
eiſeſten Anfängen bis zu den entwideliften Graden, hat man 
u einer mehr weniger ſchweren Gehirnerkrankung zu ſuchen. 
& wird daher nicht Wunder nehmen, daß eben Menſchen, 
delche vermöge ihres Wirkens ein aufregendes Gehirnleben 
übren, deren Geſühlsſeite namentlich in immerwährender 
pannung erhalten wird, vorzugsweiſe zu Störungen des 
bermäßig in Anſpruch genommenen Organs hinneigen. Von 
en vielen Beiſpirlen, die ſich uns hier darbieten, wollen wir 
ur unſeres Ludwig Dieck erwähnen, welcher an Solger 
rieb: „Schon wieder hat mich jener Zuſtand von Melan⸗ 
olit, Muthloſigteit und Lebensüberdruß überfallen, der mich 
on Jugend auf von Zeit zu Zeit wie eine Krankheit be⸗ 
leicht und gegen den ich vergeblich antämpfe. In dieſem 
uſtande, in dieſer Verzweiflung an mir ſelbſt iſt mein Selbſt 


mdämmert, meine Seelenkräfte find erlahmt, und alle Fe⸗ 


ern meines Innern zerbrochen. Alle Geſpenſter der 
üheren Zeit ſteigen vor mir auf und beängſtigen mich. Ich 
erzweifle an mir ſelbſt und an Allem.“ Wie oft rief Tieck 
us: „Ich werde wahnſinnig, ich bin dem Waynſinn nahe!“ 
Wir haben dieſe Worte Tieck's abſichtlich angeführt, denn fo 


1 


preußiſche Rechtsgelehrte, der zugleich preußiſcher richterlicher 


dürfte es ſchwer fein, zu ſolchen Anklagen diejenigen Beweis ⸗ 


Be der talentvollſten und ſchöpferiſchſten Schriftſteller 


„Das öſterreichiſche Ultimatum in Bezug auf den Zoll- und 
Handelsvertrag mit dem Zollverein iſt erfolglos geblieben. 
Der Abbruch der Verhandlungen iſt nunmehr höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich. Dann wird die ſofortige Aufnahme von Zollver⸗ 
handlungen mit Frankreich und England erfolgen; beide zei⸗ 
gen ſich entgegenkommend“. 1 l 


Aus Wien wird der „Schl. Ztg.“ telegraphirt; Die dem⸗ 
nächſt ſtattfündende Abſendung der ſehr ae preu« 
ßiſchen Antwort iſt Per ignaliſttt. Dieſelbe wird, ohne 
das Urtheil der Kronlutiſten abzuwarten, auf die Arbeiten 
der Fachminiſter fußend und die Rechtsfrage von der Ins 
tereſſenfrage trennend, eine Präciſtrung der militäriſchen, 
maritimen und commereiellen Jede kungen, enthalten. 


+ Berlin, 7. Februar. Die Gemeinde» Commiſſion 
des Abg.⸗O. beschäftigte ſich heute wieder mit Petitionen. 
Eine längere Debatte veranlaßten zwei Petitionen, von denen 
die eine von den Staptverordneten zu Königsberg und die 
zweite von den Rechtsanwälten Moldänke und Reich in Weh⸗ 
lau und Podlech in Bartenſtein herrührt. Dieſelben betreffen 
die Aufforderung des oſtpreußiſchen Tribunals an die Rechts⸗ 
anwälte Jacob, Stelter und Tamnau zu Königsberg und die 
12 1 Moldänke, Reich und Podlech, die Genehmigung des 

tibunals nachzuſuchen, falls ſie ihre Aemter als Stadtver⸗ 
ordnete beibehalten wollten. Die Aufforderung fügte ſich 
vornehmlich auf den Staats⸗Miniſterial⸗Beſchluß vom 2. März 
1851 und die allgemeine Gerichtsordnung. Die Commiſſion 
beſchloß einſtimmig, die Petition der Staats⸗Regierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen mit der Erklärung, daß die 
Forderungen des oſtpreußiſchen Tribunals mit den beſtehen⸗ 
den Geſetzen, namentlich mit der Cabiuets Ordre vom 13. 
Juni 1839 und mit der Städteordnung nicht im Einklange 
ftege.. Eine weitere eingehende Debatte entſpann ſich bei der 
Petition der Rathsherren Weinert, Schirach und Genoſſen 
zu Lauban. Dieſelben beſchweren ſich darüber, daß fie von 
der Regierunz zu Liegnitz einen Verweis erhalten, weil fie 
in Folge der Requſſitionen von Seiten der vom Abgeordne⸗ 
tenhauſe eingefegten Unterſuchuntze Commiſſton Ausſagen 
über Wahl⸗Beeiufluſſungen gemacht hatten. Die Commiſſion 
jab ſich zu ihrem Bedauern geuöthigt, über dieſe Petition zur 

agesordnung überzugehen, weil die Petenten den vorgeſchrie⸗ 
benen Inſtanzenzug des Beſchwerdeweges nicht inne gehalten 
hatten. Es wurde indeſſen beſchloſſen, vollſtändbig über die 
Sachlage dem Hauſe zu berichten. * 
— (L. L. C.) Die Petitions⸗Commiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſetzte heute ihre Berathung über die Diſſi⸗ 
denten- Petitionen fort. Die eingehenden Debatten betrafen 
die gewünſchte Ettheilung des Corporationsrechtes und die 
Aufhebung derjenigen: Ueberwachung difſidentiſcher Vereini⸗ 
gungen, welche bisher dadurch bewirkt worden, daß die Diſſi⸗ 
denten⸗Gemeinden unter das Vereinsgeſetz geſtellt worden ſind. 
Gegen die Ertheilung des Corporationsrechtes wurde vielfach 
der Art. 13 det Verfaſſungs⸗Ulkunde angeführt, welcher be⸗ 
ſtimmt: „Die Religionsgeſellſchaften, ſo wie die geiſtlichen 
Geſellſchaften, welche keine Corporationsrechte haben, lönnen 
dieſe Rechte nur durch beſondere Geſetze erlangen.“ Dagegen 
war man für Aufhebung des Vereinsgeſetzes in Bezug auf 
die Vereinigungen von Diſſidenten. Die Vertreter der Res 
gierung beriefen ſich in dieſer letzteren Beziehung auf die ſeit 
längerer Zeit geübte milde Praxis, wonach die Ueberwachung 


wahr und treu iſt feine Schilderung, daß, um eln Bild der 
melancholiſchen Verſtimmung in ihren leiſen Anfängen zu ent⸗ 
werfen, es weiter nichts bedarf, als einer Analyſe dieſer denk⸗ 
würdigen Worte. x 
Die krankhafte, und zwar die traurige Verſtimmung bil⸗ 
det in der Mehrzahl der Fälle den Beginn aller Gemüths⸗ 
und Geiſtesſtörungen. Zwingt nämlich eine Erkrankung der 
Gehirntheile, an welche unſere pſychiſchen Functionen gebun⸗ 
er find, dem pſychiſchen Geſchehen dauernd eine andere Form 
uf, als ihm ohne dies zukommen würde, ſo wird dadurch die 
Art unſerer Gefühle, unſere normale Gemüthslage eine an⸗ 
dere, ungewohnte Beſchaffenheit annehmen mülſen, die in kei⸗ 
em äußeren Motiv, fondern in einem inneren Vorgange, in 
iner Erkrankung begründet iſt. Es tritt hier daſſelbe Ver⸗ 
ältniß, wie bei ganz gewöhnlichen Zuſtänden ein. Das Ger 
ühl der Muskelermüxung nach körperlicher Anſtrengung iſt 
in normaler Zuſtand, daſſelbe Gefühl ohne voramgegangene 
e Bewegung betrachten wir als krankhaft. Das 
efübl der Traurigkeit nach einem herben Verluſte iſt nor⸗ 
mal, daſſelbe Gefühl ohne entſprechende Veranlaſſung iſt 
rankhaft, iſt Verſtimmung. Die traurige Verſtimmung ber 
eht in Niedergeſchlagenheit, in einer nervöſen Empfindlich⸗ 
it, in einem pſychiſchen Schmerzgefühle, die Furcht, ierſinnig 
u werden, taucht zuweilen geſpenſterhaft im Gemüthe auf. 
eit der Traurigkeit, der Niedergeſchlagenheit, dem geſchwäch⸗ 
n Muskel⸗Apparat verminderk ſich das Selbſtgefühl, wie 
eck ſich ausdrückt: „Alle Federn meines Inner ſind zer⸗ 
rochen.“ Mit dem geſunkenen Vertrauen zu ſich ſelbſt geht 
as zu Anderen verloren, ein mehr und mehr zunehmendes 
ißtrauen bemächtigt ſich des Verſtimmten. a 
| Unter dieſen noch ſcheinbar geringfügigen Erſcheinungen 
mmt es zum vollſtändigen Lebensüberdruß, zum Selbſt⸗ 
orde aus einfacher Verſtimmung. In der Steige⸗ 
ug dieſes unheimlichen Zuſtandes, der mit vollem Bewußt⸗ 
ſein und logiſchem Denken einhergeht, wirken alle Eindrücke, 
ſelbſt die freudigen, ſchmerzlich auf den Erkrankten ein Die 
eſſimiſtiſche Seite dieſer Anſchauungen gewinnt die Ober⸗ 
eirſchaft; Alles wird ihm zum Gegenſtande neuer Schmer⸗ 
zen und Klagen. - - 
Das Gefühl der Iſolirtheit erfaßt unabweislich feine 
Seele, die Beſorgniß vor allen möglichen Unfällen erfüllt fein 
anges Gemüth: 
Sie deckt ſich ſtets mit neuen Masken zu, 
| Sie mag als Haus und Hof, als Weib und Kind erſcheinen, 
| 


jaſt ganz in Wegfall gekommen ſei. Unverkennbar werden 
dieſe Peiitionen zu ſehr eingehenden Debatten im Plenum 
führen. Nach vierſtündiger Debatte hatte die Commiſſion die 
materielle Durchberathung der Petitionen beendigt. Die Eini⸗ 
gung Über fpecielle Anträge bei dem Haufe iſt vorbehalten 
worden. Der Antrag einzelner Diffiventen « Gemeinden, wie 
Berlin, Stettin, Corporationsrechte zu verleihen, vermochte 
ſich keine Geltung zu verſchaffen. Mehrfach wurde von Com⸗ 
miſſionsmitgliedern, welche für Ettheilung des Corporations⸗ 
rechtes wirkten, bedauert, daß die von den Petenten beige⸗ 
brachten Materialien faſt durchgängig nicht ausreichten, die 
Diſſidenten⸗Gemeinden haben ſich bei ihren Petitionen faſt 


nur mit der Namensunterſchrift einzelner Mitglieder begnügt, 


dagegen ſtakiſtiſche Angaben über die Verhältniſſe der Ger 
meinde unterlaſſen. 

— Die conſervative Fraction iſt über ihre Stellung zur 
Arbeiterfrage noch nicht ſchlüſſig geworden und wird deshalb 
morgen wieder zuſammentreten. 8 

— Im Hetrenhauſe ſind die betreffenden Commiſſionen 
mit Bearbeitung der Regierungsvorlagen beſchäftigt. Nach dem 
jetzigen Stande dieſer Arbeiten iſt eine Plenarſitzung vor dem 
Anfang des nächſten Monats nicht zu erwarten. 

s Der Miniſter des Innern dürfte noch einige Tage 
am Ausgehen verhindert ſein: doch kann derſelbe ſich ſeinen 
Geſchäften innerhalb des Wal Ser widmen. Er 

— (B.- u. H. Stg.) Nach einer Notiz, die wir in aus⸗ 
wärtigen Blättern finden, ſoll vie Regierung damit umgehen, 
den Zeitungsverkauf auf den Straßen zuzulaſſen und nach 
der Weiſe des Pariſer „Abend-Monitenr“ mit einem von ihr 
zu gründenden wohlfeilen Blatte ſelbſt den Anfang zu machen. 

f Der effective Stand der preußiſchen Armee beträgt 
augenblicklich 211,701 Köpfe und 43,307 Pferde. An Offt- 
zieren find vorhanden 8518, an Unteroffizieren 23,814, an 
Hautboiſten 6530, an Gefreiten und Gemeinen 166,073, an 
Handwerkern 4926, an Büchſenmachern 668, an Roßärzten 
335. In der Thronrede, jagt die „N. St. Z.“, wird ange⸗ 
deutet, daß nicht bloß die Reorganiſation feſtgehalten, ſon⸗ 
dern auch ihre Fortbildung angeſtrebt werden ſolle. Was 
dieſe Fortbildung bedeutet, wird dadurch verſtändlich, daß es 


u. A. im Plane liegt, im Ganzen 8 neue Kavallerie-Regi⸗ 


menter, zu deren Formation bisher nur 8 Schwadronen vor⸗ 
handen find, zu errichten, ſe daß hiernach noch 24 Schwadro⸗ 
nen in Ausſicht genommen ſind. i 

— Der Ober⸗Präſident v. Schleinitz aus Breslau, deſſen 
Anweſenheit durch dienſtliche Angelegenheiten veranlaßt iſt, 
wird noch einige Tage hier verweilen. 

— r Blätter melden, daß die drei Brüder 
Grafen Kerſſenbrock, welche im vorigen Jahre aus der preu⸗ 
Bilden Armee geſchieden, in öſterreichiſche Militairdienſte tre⸗ 
ten wollten. Die „Kreuzzig.“ erfährt nunmehr aus Wien, 
daß dort an der betreffenden Stelle erklärt worden iſt, wie 
11805 Eintritt unter den obwaltenden Umſtänden unmöglich 
wäre. 5 

— Vor einigen Tagen ſind 18 Unterlieutenants der 
Seewehr von Kiel und Danzig zur Vorbereitung und Able⸗ 
gung des Seeoffizier⸗Examens hier eingetroffen. 

— Wie die „Kobl. Ztg.“ vernimmt, ſollen die Inhaber des 
Rothen Adler- und Kronen Ordens in der Zukunft nicht zwei De⸗ 
corationen, ſondern nur eine tragen, welche demnächſt ausgegeben 
werden wird. Es ſoll zu dieſem Zwecke die Decoration des einen 
Ordens beibehalten und durch ein beſonderes Abzeichen der andere 
Orden angedeutet werden — eine Umänderung, welche man auf 
17,000 M Koſten veranſchlagt. 5. 

Frankreich. Vor einigen Tagen ſprach das Civil⸗ 
Tribunal der Seine fein, Urtheil in der Sache Montmorency, 
Wie zu erwarten ſtand, erklärte ſich der Gerichtshof für in⸗ 
competent und Herr Talleyrand wird vor der Hand ſeinen 
Titel eines Herzogs von Montmorency tragen können. Das 
Urtheil iſt in ſofern wichtig, als es der kaiſerlichen Gewalt 
nicht allein alle alten Titel, ſondern überhaupt alle Namen 
Preis giebt, und in Zukunft die Regierung alſo ganz nach 
Belieben die alten hiſtoriſchen Namen um ſich ſchaaren kann. 
Unter dem alten Regime beſaßen die Souveraine dieſes Recht 
nicht; das kaiſerliche Frankreich zögerte auch lange, ehe es 
ebenfalls in dieſer Beziehung ganz abſolut auftrat. 

Paris, 5. Februar. „France“ dementirt die Nachricht, 
daß ſich Frankreich gegen die Annexion der Herzogthümer 
ausgeſprochen habe; Frankreich werde, ſagt „France“, früher 
eine officielle Erklärung Preußens abwarten, ehe es ſich über 
dieſen — aus ſpreche. 

Amerika. News York, 25. Jan. Die beiden Häu⸗ 
ſer des conföderirten Congreſſes haben Reſolutionen ange⸗ 


Als Feuer, Waſſer, Dolch und Gift, 
Du bebſt vor Allem, was nicht trifft; ai 
Und was du nie verlierſt, das mußt du ſtets beweinen. 

Die e wird zur verzehrenden Angſt, welche pa⸗ 
roxismenweiſe auftritt, ſich zur Verzweiflung ſteigert und jede 
Beſonnenheit aufhebt. dieſem fürchterlichen Angſtgefühle 
zu entgehen, ſchreitet der Unglückliche zum Selbſtmorde oder 
vergreift ſich an feiner Umgebung. Treten nun, was häufig 
der Fall iſt, zu dieſen bedeutenden Störungen noch Sinngs- 
täuſchungen und Hallucinationen hinzu, hört der Kranke 
Stimmen, die ihn verhöhnen und verſpotten, die ihm befeh⸗ 
len, ſich oder andere zu tödten, ſind ſeine Geſchmacksnerven 
alterirt und ſpiegeln ihm vor, daß Kupfer, Arſenik u. ſ. w. 
in ſeinen Speiſen ſei, dann ſind alle Momente gegeben, welche 


endlich auch ſeine bis dahin unverſehrt gebliebenenen Ver⸗ 


ſtandeskräfte mit einem unzerreißbaren Netz von Trug und 
Irrthum umſpinnen. Schon im Begiane ſeines Leidens, 
während der einfachen traurigen Verſtimmung ſucht der Er⸗ 
krankte ängſtlich nach einer Erklärung ſeines ihm räthſelhaf⸗ 
ten Zuſtandes, und ſucht ſie natürlich nicht in ſeinem Gehirne, 
ſondern in der Außenwelt, in den Außenverhältniſſen. Das 
ſpäter hinzutretende Gefühl von Angft nimmt ihm zeitweise 
jede Beſonnenheit und zwingt ihn, ſich dieſes Gefühles 
um jeden Preis zu entledigen. Die Vorſpiegelung ſeiner 
Sinne endlich, denen zu vertrauen er gewohnt iſt, leiſtet dem 
Zuſtandekommen von Wahnvorſtellungen, die anfänglich mit 
gie ee geäußert werden, den mächtigſten 
orſchub. ‚ e ! 

So geht das aufängliche Gemüthsleiden allmälig in 
ausgeſprochene e e Und nun zweifelt auch 
ver Laie nicht mehr an der Bedeutung der Störung. Nur 
der kranthafte Gemüths zuſtand, dieſes tiefe, qualvolle, für die 
Umgebung herzzerreißende, und wie Gutzkows Fall wieder 
zeigt, den Kranken und oft feine Umgebung gefährdende Lei⸗ 
den iſt den abenteuerlichſten, oft liebloſeſten Auslegungen 
Preis gegeben. Niemond ahnt die Gefahr, womit ſolche Un⸗ 
glückliche bedroht ſind oder bedrohen, und daher wird Alles 
unterlaſſen, um dieſelbe ferne zu halten. Wenn in Frank⸗ 
reich in den letzten 60 Jahren 300,000 Selbstmorde ausge 
führt oder verſucht worden find, und wie die Statiſtik nach⸗ 
weiſt, mehr als der ſechste Theil Gemüths⸗ und Geiſteslranke 
betrifft ſo hätten fünfzigtauſend Menſchenleben in dieſer Zeit 
ſicher erhalten werden können.“ 


nommen, daß der Krieg mit Aufbietung aller Kräfte zu füh⸗ 
ren ſei, bis die Conföderation unabhängig daſtehen werde, 
daß in Lees Hände das Oberkommando der Armeen zu legen, 
daß General Johnſtone wieder zum Befehlshaber der Armee 
des Weſtens zu ernennen ſei (welch letzteres geſchehen iſt). 
Die Richmonder Preſſe warnt vor eiteln Friedensdiscuſſionen 
und will die Aufmerkſamkeit einzig und allein dem Kriege zu⸗ 
gewandt wiſſen. — Dem Waſhingtoner Congreß find Reſo⸗ 
lutionen vorgelegt worden, des Inbalts, daß an Unterhandlun⸗ 
gen, Conzeſſionen oder Compromiſſe mit den Rebellen nicht 
gedacht werden dürfe, ehe fie nicht unbedingte Unterwerfung 
gelobten. Bis dahin und bis die Conſtitution im ganzen 
Gebiete der Vereinigten Staaten wieder aufgerichtet fein 
werde, müſſe der Krieg ſeinen Gang weiter nehmen. Man 
ſpricht ferner von einer im Repräſentantenhauſe eingebrachten 
ſeltſamen Reſolution, nach der die Befetzung der Chinchas 
durch Spanien die Einleitung eines franzöſiſch⸗ öſterreichi⸗ 
ſchen Anſchlages zur Vernichtung der ſpaniſch⸗amerikauiſchen 
Republiken ſei! b en 12 


Danzig, den 8. Februar. 

[Stadtverordneten ⸗Sitzung am 7. Februar.] 
Stellpertretender Vorſitzender Herr Damme, Vertreter des 

kagiſtrats die i 
Strauß, Hirſch und Licht, Als Hauptgegenſtand ſteht 
auf der Tagesorknung die Steuerreformfrage. Den 
Bericht des Ausſchuſſes haben wir unſern Leſern bereits aus⸗ 
führlich mitgetheilt. Nachdem der Herr Vorſitzende ange⸗ 
geben, wie er die Verhandlung über die Angelegenheit zu lei⸗ 
ten gedenke, werden die eingegangenen Anträge verleſen. Es 
ſind folgende: \ e 

1) von Herrn Commerzienrath Behrend: Statt der 
Miethsſteuer, des Wacht⸗, Müll- und Laternengeldes und des 
Ausgleichungsſerviſes 100 Procent Zuſchlag zur Staats⸗ 
Grund- und Gebäudeſteuer von den Hausbefigern zu erheben. 
Die bisherige Miethöfteuer wird in den Fällen, wo Mieths⸗ 
Verträge beſtehen, für die Daue dieſer Miethsverträge von 
den Miethern forterhoben und der Betrag den Grundſtücks⸗ 
befigern in Anrechnung gebracht. 

2) Von Herrn J. Gib ſone: Statt der obengenannten 
fortfallenden Steuern zu erheben: von den Haus beſitzern eine 
dauernde Realabgabe von 50 Proc. Zuſchlag zur Staats⸗ 
Gebäudeſteuer, ferner bis zur Reviſton der Communalſteuer 
und als Interimiſticum a) ebenfalls von den Haus beſitzern 
einen Zuſchlag von 16% Proc. (5 % für jeden Thaler) der 
Staats⸗Gebäudeſteuer, b) von den Miethern 3 Proc. von 
dem Betrage der Miethe und nach dem bisherigen Mieths⸗ 
ſteuerreglement. Letztere beiden Steuern fallen ſpäteſtens mit 
dem 1. Jan. 1867 fort und werden auf die Communalſteuer 
übernommen. 

Schließlich beantragt Herr G.: Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ernennt ſofort einen Ausſchuß, der die Com⸗ 
munalſteuer revidirt und Vorſchläge zu einer gleichmäßigeren 
Vertheilung derſelben macht. 0 

3) Von Herrn Rompeltin in Betreff der von dem 
Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Wohnungsſteuer. Sie beträgt für 
Wohnungen unter 40 % 1% Proc., von 40 — 70 % 2 
Proc., von 70-100 % 3 Proc., von 100 und darüber 3 ½ 
Proc. des Miethswerths. Die Steuer für die Wohnungen 
bis 40 % fol von den Danöeisentbämern erhoben werden. 
auf die Nc u ede a ö er e 
die eingebrachten Amendements und nimmt in Betreff der 
Höhe der Wohnungsſteuer das ſchon in dem Ausſchuſſe ge⸗ 
ſtellte Amendement auf, daß der Satz jährlich bei Feſtſtellung 
des Etats (und zwar mit der Beſchräntkung, daß 15 A pro 
vollen Thaler des Miethspreiſes erhoben werden) beſtimmt 
werde. Referent beantragt ferner, daß mit Rückſicht auf die 
noch nicht begonnene Berathung des Etats pro 1865 für die⸗ 
ſes Jahr der Satz der Wohnungsſteuer ſchon 7 mit 2½ pCt. 
(oder 9 & 150 Thaler des Mielhswerthes) feſigeſtellt werde. 

Die Verſammlung tritt nunmehr in die Generaldiscuſ⸗ 
fion über die vorliegenden Anträge. Zunächſt motivirt Herr 
Behrend den von ihm eingebrachten, welcher ſchon in dem 
Ausſchuß geſtellt, aber abgelehnt ſei. Redner widerlegt die in 
dem Bericht gegen den Antrag angeführten Bedenken. Daß 
der Ertrag der 100 Proc. Zuſchlagſteuer gleich 42,000 . 
nicht hinreichen werde, dafür fehle der Beweis. In der Bor 
lage ſelbſt ſei die zu deckende Summe mit 47,600 % angege⸗ 
ben. Ziehe man davon die 5000 % ab, die durch den Fort⸗ 
fall der Dominial⸗Contribution erſpart würde, ſo belaufe ſich 
die erforderliche Summe, entſprechend dem Extrage der 100 
Proc. Zuſchlagſteuer, auf ca. 42,000 %. Daß die Mieths⸗ 
ſteuer eine „im Princip richtige“ Steuer ſei, wie 
in dem Aus ſchuß » Bericht hervorgehoben, könne er 
ſo unbedingt nicht anerkennen. Der weitere Ein⸗ 
wand, daß die Königl. Regierung nicht die Genehmigung 
zu dieſer Steuer geben werde, könne er gar nicht anerkennen. 
Man möge ſich nicht vor einem Blige fürchten, der noch nicht 
eingeſchlagen habe. 
noch Zeit genug, an eine andere Steuer zu denken. Auch die 
Beſorgniß, daß die Hausbefiger zu ſehr belaftet würden, treffe 
nicht zu. Er ſtelle nicht in Abrede, daß es den Beſitzern nicht 
immer möglich ſein werde, die Steuer durch Erhöhung der 
Miethe von den Miethern einzuziehen, da ſich der Preis der 
Wohnungen, wie der Ausſchußbericht anführe, im Weſent⸗ 
lichen nach Angebot und Nachfrage regulire, aber das ſei kein 
Uebelſtand. Er müſſe vielmehr im Prinzip daran feſthalten, 


Herren Bürgermeiſter Dr. Lintz, Stadträthe 


Amendement im Laufe der ee e Na 


ſelbſt anerkannt, daß die Hausbeſitzer die Steuer nicht ohne 
Weiteres und in allen Fällen würden den Miethern auferle⸗ 
gen lönnen und daß ſie dann die ganze Laſt der 
Steuer tragen würden. Das Bild, welches Herr Behrend 
von den Verhältaiſſen der Hausbeſitzer entworfen, fei 
nicht der Wirklichkeit entſprechend; es gebe vielmehr 
eine große Anzahl von unbemittelten Hausbeflgern, die die 
he Steuer gewiß ſehr hart empfinden würden. Eine ſolche 
rbelaſtung der Haus beſitzer ſei aber nicht zu rechtfertigen. 
Was den Antrag des Hrn. Gibſone betreffe, ſo ſt er 
faſt ganz mit demjenigen des Magistrats und des Ausſchuſſes 
überein, nur wolle er ſtatt der Wohnungsſteuer von den Be⸗ 
figern noch einen weitern Zuſchlag zur Gebäudeſteuer von 
16% 4. Dieſer könne aber nicht als Ergänzung zur Mieths⸗ 
ſteuer betrachtet werden. Daß die e 
i 


0 


eine Conſumtionsſteuer ſei, könne er nicht zugeben; 


vielmehr eine Perſonalſteuer und der Mieths⸗ reſp.Nasungs⸗ 
werth nur der Maß fab für die Veranlagung. Was Hr. G. 
175 dieſe Steuer ausgeführt habe, je von ihm nicht derück⸗ 
an doe le ee Miethsſteuer 75 zwar mit 
2 beſtetzen. E © er trotzdem, daß er ſich en 
erkläre, daß die Haus beſitzer für Mäll⸗, * Wacht, Ad 
Laternengeld aufkommen ſollen, doch die daſſelbe er⸗ 
ſetzeude Steuer gerade den Hansbeſitzern auf. — 
Hr. Dr. Lintz bemerkt gegen die Herren Behrend und Gib⸗ 
ſone, daß der Magiſtrat nicht einzelner Steuern bedürfe, un 
einzelne Bedürfniſſe zu decken, ſondern die Geſammtſumme 
der Steuern diente dazu, die Gelemmtbedürfniſſe der Com⸗ 
mune zu befriedigen. Ferner glaube er, daß eine Entſchei⸗ 
dung der Kgl. Regierung gute Begründung habe, wenn ſie 
dagegen ſich erkläre, daß auf eine neue Staatsſtener Seitens 
der Commune jo viel zugeſchlagen werde, daß theilweiſe große 
Härten entſtänden; das Odium werde dadurch verſchärft und 
der betr. Miniſter ſich voraus ſichtlich einer Nichtbeſtäligung 

anſchließen. Es ſei deshalb gut, wenn man ſich hir. de 
Fall vorfeye. Die Uebertragungen der Steuer auf die Miether 
würden vornehmlich bei den kleineren Wohnungen geſchehen, 
weil nach dieſen die Nachfrage ſtärker ſei, weuiger bei größern 
Wohnungen. Dadurch würden aber die erſtern vertheuert und 
verſchlechtert. Die mit dem Antrag Behrend verbundene 
Uebergangsperiode ſei in practiſcher Hinſicht ein Uebelſtand. 
Man rücke dadurch das Eintreten in geordnete Verhältuiſſe 
in unabmeßbare Ferne; die beſtehenden Miethsverträge 
könnten ſtillſchweigend verlängert werden, die Buchführung 
und die Erhebung böten erhebliche Schwierigleiten. Dieſe 
Einwürfe ſeien auch für den Gibſone'ſchen Antrag geltend. 
Derſelbe eifere gegen eine Miethsſteuer als ſolche und lege 
fie gleichwohl auf. Redner erklärt die Mieths⸗ reſp. Woh⸗ 
nungsſteuer auch für eine Conſumtionsſteuer, Hr. Gibſone 
verwechſele ſie aber mit einer Conſumtionsſteuer auf unent⸗ 
behrliche Gegenſtäude. Der Magistrat ſchlage gerade vor, 
die Wohnungen unter 40 % frei zu laſſen, wenn aber Jemand 
ein eigenes Haus ausſchließlich für ſich bewohne, dann wäre 
ſeine Heranziehung zur Steuer vorzugsweiſe gerechtfertigt; 
die Steuer trage dann mehr den Character einer Luxus ſteuer. 
Herr Rompeltien vertheidigt alsdann ſein Amende⸗ 
ment. Er wünſcht insbeſondere, daß die Befreiung der Woh⸗ 
nungen unter 40 % aufhöre und daß die Steuer bei dieſen 
von den Hausbeſitzern getragen werde. Judeß zieht, nachvem 
mehrere Redner ſich gegen daſſelbe aus den ſchon im Aus⸗ 
ſchußbericht entwickelten Gründen err R. ſein 
entlich würde 


dagegen hervorgehoben, daß die Ungleichmäßigkeit der Ein⸗ 
ziehung der Steuern, einmal von den Miethern, und dann 
bei den Wohnungen unter 40 % von den Vermiethern unzu⸗ 
läſſig ſei. Letztere würden in Folge dieser Ungleichmäßigleit 
ſoviel wie möglich verſuchen, die Steuer von den Mietern, 
einzuziehen und die Miethspreiſe dadurch noch mehr steigern, 
8 Juſtizrath Breitenbach erklärt ſich für den An⸗ 
trag Behrend, welcher einem von ihm ſelbſt in dem Ausschuß 


geſtellten entſpreche und beantragt nur einige Verbeſſerungen 


Trete dieſe Eventualität ein, ſo ſei es 


daß die Miether, die die weniger Bemittelten ſeien, geſchont 


und die wohlhabenderen Haus beſitzer ſtärker herangezogen 
würden. — Herr J. Gibſone empfiehlt darauf den von 
ihm eingebrachten Abänderungsvorſchlag. Er wolle eine feſte 
Realabgabe auf den Grundbeſitz legen und deshalb ſchlage 
er wie der Ausſchuß 50 Zuſchlag zur Gebäudeſteuer vor. 
Auch die von den Mietbern erhobene Miethsſteuer wolle er 


proviſoriſch beſtehen laſſen. Nur eine von den Hausbefigern - 


einzuziehende Wohnungsſteuer in der Art, wie ſie vorge⸗ 
ſchlagen, wolle er nicht. Die Veranlagung hänge ledig⸗ 
lich von dem Gutachten der Einſchätzungs⸗Commiſſarien 
ab und außerdem ſei die Wohnungsſteuer, wie der Magiſtrat 
ſie ebenfalls bezeichne, eine Conſumtionsſteuer, ja gewiſſer⸗ 
maßen eine Kopfſteuer, da die Räumlichkeit, die eine Familie 
bewohne, ſich nach der Zahl der Familienmitglieder richte. 
Durch derartige Steuern werde man aber die Wohnungs⸗ 
und damit die Geſundheits⸗Verhältniſſe verſchlechtern. Weß⸗ 
halb für Müll- und Laternengeld die Hausbeſitzer allein auf- 
kommen ſollten, ſei nicht einzuſehen, die Laternen brennen 
nicht allein für fie, ſondern auch für die andern Einwohner. 
Vor Allem ſei es zu empfehlen, die wirklichen Realabgaben 
beizubehalten und das dazu nicht Gehörige nicht dazu zu ſchlagen. 
H. Rickert gegen beide Anträge. Wenn auch zugegeben 


werden könne, daß dasjenige, was Herr Behrend in Bezug 


auf die finanzielle Seite ſeines Antrages und die Genehmi⸗ 
gung der Regierung geſagt habe, richtig ſei, ſo bleibe doch 
immer der Hauptgrund beſtehen und ſei von Herrn Behrend 


deſſelben. Danach ſoll die Steuer von dem Haus beſitzer in 
Bezug auf die von ihnen ſelbſt benugtem oder die undenutzten 
Näume vom 1. April c. ab, in Bezug auf die vermietheten 
Räume vom Ablaufe der gegenwärtig beſtehenden M 5 
träge, ſpäteſteng aber vom 1. April 1867 ab entrichtet wer⸗ 
den. Bis zum Ablaufe der jetzt beſtehenden Mieths verträge 
wird die bisherige Mieihsſteuer von den Miethern weiter erhoben. 
Herr Geheimerath Jebens findet es gut, daß man bei die⸗ 
ſer Gelegenheit zum Bewußtſein komme, daß der Etat nach 
den Einkünften eingerichtet werden müſſe. Man werde jeden⸗ 
falls an Erſparniſſe denten müſſen. Dem Behrend -Breiten⸗ 
bach'ſchen Antrage könne er nicht zuſtimmen. Durch Auflage 
einer ſo hohen Steuer würden die Grundſtücke entwerthet. 
Wer ein eigenes Haus beſitze, darin aber manchen freien 
Raum habe, deſſen Werth doch wohl in ſolchem Falle ſchwer 
zu beſtimmen ſei, müßte eine Apothekertechnung gewärtigen 
und käme offenbar zu Schaden. Unbewohnte Räume und 
ebenſo die Speicher einzuſchätzen, ſei gar nicht möglich. In 
Bezug auf letztere könne man ihm doch nicht zumuthen ſich 
ſelbſt oder feine Miether einzuſchätzen für den Fall, wenn er 
den Speicher nicht auf gewiſſe Zeit und zu feſtem Zins ver⸗ 
miethet habe; man könne nicht immer coutroliren, wie viel 
Laſten gelagert ſeien und ob die Miether immer die richtige 
Zahl angeben. — Herr Dr. Ling erwiedert hierauf hinſicht⸗ 
lich der Heranziehung der Speichertaͤume, daß die Vorlage 
ſolche Fälle, wie Herr Jebens angeführt, vorgeſehen habe 
und genau vorſchreibe, daß bei Speicher- und Lagerräumen, 
welche in der Art Anderen zur Nutzung zu überfaffen zu wer⸗ 
den pflegen, daß der Zins je nach dem Umfauge und der 
Dauer der Nutzung berechnet werde, die Beſitzer ſelbſt die 
Steuer und zwar nach dem gewöhnlichen Miethswerth zu 
zahlen haben. Dabei werde die Einſchäzung zur Staatsge⸗ 
däudeſteuer hinreichenden Anhalt geben. — Herr H. Behrend 
gegen den Vorwurf, der Zuſchlag ſei an und für ſich zu goch⸗ 
Eutweder ſei der Grundſtücksbeſitzer im Stande, einen Theil 
der Steuer auf ſeine Miether abzuwälzen und daun werde er 
nicht überbürdet; im andern Fälle würden die Miether et⸗ 
leichtert werden und das ſei auch gerechtfertigt, denn dann 
ſei eben die Miethe ſchon hoch genug. Im llebrigen gloube 
er dabei bleiben zu müſſen, daß die Hausbeſiger im Durch⸗ 
ſchnitt wohlhabender feien, als die Miether. Herr Commer⸗ 5 
zienrath Biſchoff erklärt ſich für das Behrendſche Amende⸗ 
meut, es habe den Vorzug der einfachſten Veranlagung, wie 
fie ja auch Herr Jebens wünſche und der leichteſten Erhebung. 
Ein Einwand Seitens der Regierung ſei auch keineswegs zu 
befürchten. Es handle ſich hierbei üderhaupt nur darum, ca. 
12,000 % mehr von den Hausbeſitzern zu erheben, als ſie 
bisher gezahlt und es fei wohl nicht zweifelhaft, daß es den 
ausbeſitzern möglich fein werde, dieſe Summe von den 
Miethern, die nach dem Antrage ganz ſteuerfrei bleiben, ein⸗ 
zuziehen. Herr Biber glaubt nicht, daß Herr Behrend 
durch feinen Antrag ſeinen Zweck erreiche; gerade die kleine- 
ren Hausbeſitzer, die nur einen kleinen Theil ihres Hauſes 
bewohnten und das Uebrige vermietheten, würden unſtreitig 
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am ſchlechteſten dabei wegkommen. Hr. Gib ſone wolle eigent⸗ — Vor Kurzem wurde dem Kaufmann Aug. Simon | Parti 13% ½ bezahlt, heut 
lich . — Beosiforium schiffen bat dic nicht ep beg des Vorftcheramts der Kaufmaunſcha 308, Dürer . 3% & bezah eule böchbeus 13% & in 
Der Satz von 2½ Proc für! die Wohnungeitäft ge der Börſe auf oͤrſen Königsberg, 7. Febr. (K. H. Z.) Wind: NO. — 7. 


4 e 1 ' * 
nicht, er ergebe nur etwa 35,000 %, während va e. plate den Kaufmann Sobuke öffentlich beleidigt batte; auch ] Weizen vernachläſſigt, bochbunter 120/130 J 50 i 
when eien; h nag M ie € fe war 0 N ; iz nachläfſigt, hochbunter U 568 . Br., 
ren können. Er empfehle daher na em Antra * imon Die 

firatd 50 Proc. Zuſchlag zur Gebäudeſtener und 4: Proc. Regierung hob die Reſolntion des Borſteheramts auf und 4 Br. 122/123 % 48/50 e bez. — N b 
Haberer went 3½ Ploc. Miethsſteuer. Herr Dr. nahm daß Vorſteheramt in 50 4% Strafe. Beide Entſchei⸗ 14 117120/26 2 307 555 Br., 1167120/ 121% 31 
eee ee eee 1 5 05 
dus nach der Magiſtratsvorlage auch keine bel e- der Kaufmannſchaft eitet der Regierung ein Recht der Br. 34 ½ „Gr Gd., i f 5 
anal bier; pie 50 Procent würden mit der Gebäude Einſchreitung md bat Bescheide geg dan tinifter. geführt. 4% % Od. Her Frür 38 . Br. 57 . Ob, 
ſteuer zugleich erhoben! Die beſeeffenden Declarntſnen —.® klärt die von ihr ge je 

ur die Wohnnags⸗Steuer würden den Haus Be⸗ 
ſigern zugeſchicht, um den Nutzungswerth aus zuffillen, 
der von einer ſtädtiſchen Commiſſion contkelirt werde und in 
niet mene SEE — 1 2 N 404% C. 58/75 

11 x Po glaube, die (109 A r Li 34, Se ee 2. , Br., inä . 5 r 

12.000 % ſehrerhebung werde die Regierung erlauben, fo . Handels-Jeitung. —— 8 98099 JJ 49/4 . = ee one Br — 
Fewertz . d8 es hierbei nicht auf das Quantum ankomme, Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. Gr weiße 14/2 „ Br., 18 ½ J bez. Tbimotherſaat 


„ daß rad ie ae Sta: f 4 > . 7 . 77 Lei 
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agen. Herr Dr. Lisvin: Man befände ſich in einem ob. 9 
' Pe reailerium, das auch durch den heutigen Be⸗ Roggen matt, f 
e e ene, Ce Ense ae een 
* Rin una Ant. 8 * 1 „ 2. br * 5 a a ’ * 
endig i, ſei aber noch vie Frage, ob eine Vermehrung k yeapell = — Fo) —.— Rentenbriefe 704 97 ld %. Mai bis incl, April Verkäufer 16% 2 incl. 
oder Verminderung der Sleuern angenommen werden müſſe, > Rüböl Febr.. 12%] Seſtr.National⸗Anl. 70 i Faß in monatlichen Nat 8000 pCt. Tralles 
um iſſe, der 1 befriedigen. Fs et d09 .6°. BE 13¼ J Ruſſ. Banknoten. . 78 78 OR, Nin MM; 5 0 
die Berürfniffe,.ber Commune zu befriedigen. Es 100 [ Daftzig, Ir B. Net 109 * 
räthlich, dat man ſich an das jetzt Beſtehende anſchließe und 477 do. 102 1024 et r ii⸗Actien 85 85 48 % 
e , alg Grten, sa 7 = ya ca 3% cin 6% — Bafe 
2 * Ee er Am g | rje behauptet. 
BEN; ee ee ee en wiel Hamburg, 7 Fevruar. Getreldemarkt. Weizen 12 7 . 8000 % Tr. 
17 0 0 üge. 8 9 e c ein po loco ruhig. Weizen April⸗Mai 5400 Pf. netto 94% Banco. „Berlin, 5 
icher Verband, ſondern 1 . gi na 5 poli iſcher thaler Bi., 94 Gd., matter. Roggen loco ruhig. Apri-Mai % nach Qual., gelb. uckermärk. 50 ab Babn bez., gering 
War fue, Wc e eh e ae 5100 Pfd. Brutto ,79% Br, 79 Gd.; ruhiger. Oel matt, ſchleſ. 47 % ab Bahn. — Roggen Her 2000 C% loco fein 
die Grundbeſtser auch mit einer eee belegen. Zink matter 13 Br.; bis jetzt ohne Geſchäft. Br., % % Gd., Frühl. 34½ — % . bez, ½ ½ Br. 31 
Die neue Wohnungsſteuer ſei auch leine Perſona ſteuer, ſon⸗ London, 7. Februar. Conſols 89%, 1% Spanier M Gd. Mai- Juni 35% — 35 A bez., Juni» Juli 36% 
dern eine Conſumtionsſteuer, die nach weniger richtigen Prin⸗ 39%. Sardiuier 79. Mexikaner 28. 5% Ruſſen 91. Neue — 36 % bez., Juli? Aug. 37 — 36% % bez. — Gerſte 
cipien erhoben werde, wie die Mahl» und Schlachtſteuer. — Ruſſen 89%. Silber —. Türkiſche Conſols 52. — Han» er. 1750 % große 27 — 33 , kleine do. — Hafer Year 


bg die eee 1155 Line ꝛc geſprochen, burg 3 Monat 13 % 7 0 Wien 11 Fl. 50 kr. Wetter 120044. loco 20% — 23 , Febr. 21%, Br., Febr. a 
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i eneral on geſchloſſen. Die erſten An- regneriſch. g a do., Früh. 21% % do, Mai-Juni 22 ½ % nom., Juni-Juli 
träge: 1) Feufall der Grunpſteuet mit dem 1. Jannar 1860, Liverpool, 7. Februar. In Erwartung des Mancheſter⸗ 227 . bez, Juli Aug. 2 . Nane Erbſen or 
2). Fortfall der bisberigen Miettsſtener, des Wache. Müll Berichts wenig Nachfrage. Baumwolle : 8000 Ballen Umſatz. 2250 % Kochw. 43— 50 Ar, Futlerw. 40 — 43 % — Nübel 
und Laternengeldes, Aus gleichungs⸗Serviſes ꝛc., 3) Ueber⸗ Preiſe feſt 28 1 100 . ohne Faß loco 12½ % Br., Febr. 127 . 


me der Verwaltung des Nachtwach⸗ und Beleuchtungs- Upland 22 ½, fair Dhollerah 18, middling fair Dhol⸗ % bez., Febr.⸗März 12 ¼½— 12 % bez., März» April 127¼ 
weſeng in den Vorſtädten durch den Magiſtrat werden dar⸗ lerah 16 ½, mivdling Dhollerah 15%, Bengal 110, Seinde % Br., April» Mat: 120% — ½ — 1 n bez., Br. u. Ge 5 


auf ohne Discuffion einſtimmig angenommen. 9¼, Oomra 16%, China 13. Mai- Juni 12% A bez., Juni⸗Juli 12½ HR bez., Sept. 
Sie un werden der Breitenbach Behrend'ſche und der Keen rig, 7. Hemer, 3 Rente 67/20. Stalleniſche 64 Okt. 114, — J. Au bez, Br. u Gd. — Lens len 12% 
iche a Nee k abgelehnt, die in dem Rente 65, 30. 3% Spanier —. 1% Spanier — Delle M — Spiritus 7% 8000 loc ohne Faß 13% . bez. 


legteren enthaltenene Reſolution jedoch, eine Commiſſion zur ichi i en N q 
wilo nene Reſolutiot ' r zur reichiſche Staats ⸗Eiſenbann⸗Actien 450, 00. Credit⸗ mob... Febr. 13 ½ — ½ n bez., ½ %. Br., ½ A Od., Febr. 
en 1 * zu RZ auge. Aetien 965, 00. Lomb. Eiſengahn⸗Actien 555, 00. — Die März do., Mä April 13% , bez. u. Br., % R Gd., 
über die Anträge des Magistrats — Pa Uderns Börſe war gänzlich geſchäftslos. & g 3 13% — 0 Khan Very 1 5 Be 
pe L \ Ä n * a — 5.7. bez. u. 22 .r — 
gegangen und ohne Diseuſſion der Antrag angenommen: 50 14% 1 92 25 Br. 5% . Gd. Juli Aug. 14% % 


Prozent Zuſchlag zur Staatsgebäudeſteuer von den Grund⸗ 1 Produetenmärkte. bez, Br. u. Gd., Aug. Sept. 14% Br., % 9 l 
beſitzern zu erheben. (Ueber die Berathung in Betreff der Bg Danzig, den 8. Februar. Bahnpreiſe. Seyt⸗Oct. 14% 7 1 25 Mehl. Wr Ek a 
Wohnungsſteuer, deren Reſultat wir bereits in der heutigen Weizen friſcher, gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt mehl Nr. 0. 3% — 3½% ., Nr. 0. u. 1. 377 — 3½ A 
Morgennummer mitgetheilt haben, berichten wir morgen.) 120/123 — 125/27. —— 128/29 — 130 31 %% von 50/53/56 — Roggenmehl Nr. 0. 2 — 24 %, Nr. 0. u. 1. 2% —2 Ra 


Als Lehrerinnen für die von Oſtern d. J. ab an den 58/59/61 — 62/63/64 — 65/6/67 ½ Zr nach Qualität 9 CR. unverſteuett. — Beide Sorten bei reichli 
bader Confeſſioneſchulen zu Schidlitz neu zu errichtenden N 85 A. Zn matte Haltung: || e 
8 ſind vom Magiſtrat die bisherige Lehrerin zu Roggen 120/24 — 126/128 % von 35/6, —37/38 Dr f * b. l 

hra, Ne die evangeliiche, Fräul. Pawlowski „ 81% ae x Berlin, 6. Februar. (B., u. 5.8.) Der Markt mit fümmt- 
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een Ne Je Seen , „„ lichen Viehgattungen mehr oder weniger ſtark übertrieben, lieferte 
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0 roße 110— heute für die Eigner in den Verkaufs l 
x 2 Berluſte, und Far auch die erb = der But fe rise ; 


fü \ ie 8 m ln 40. , 0 ; Bing 
% 2 die Lehrer des Danziger Gerſte, kleine 790 3875 25 26 31 N 
Lan in einem vor dem Kreisſeeretair Herrn Mahnke 118/19 von 30- /35 . * £& f i e 

N Aten, Sbexwing de „al te be der in Vor- Hafer 2124 9 15 3 nicht geräumt. 1451 Stuck Rinder. Die Spekulation für den Ex⸗ 
ſchlag gebrachten zung des Statuts der Schullebrer⸗ piritus 13% A : port hatte zum 7 2 Markte die reichlichen Autrifften, ſeit lan⸗ 
da Die Sinterhliche Getreide⸗Börſe. Wetter: Starler Froſt. Wind: ger Zeit nicht fo groß dageweſen, veranlaßt, und du inmittelſt die 
ten der Propoſition bei, daß künftighin auch die Hiuterbliebes S. Auch heute mußten Verkäufer wegen fehlender Kaufluſt eingelretene harte Kulte die Expedition zu Waſſer zum Export von 
nen der proviſoriſch angeſtellten Lehrer von der Penfior für Weizen Z 5 7% Laſt gegen geſtern nachgeben und ſind Hamoeurg nicht geftattet, konnte ſich das Verkanſsgeſchaſt nur auf 


nirung nicht ausgeſchloſſenſ fern follen. dazu 100 Laſten gehandelt. Mittelgattungen blieben ſchwer den eee ee e DIR DIE e e für DEE 
Vorgeſtern h aus einer Wohnung am Altſtädtſchen Graben zu placiren. Bezablt wurde für 113% ordinair 1 en Se De n erikspahar 


ein Portemonnaie mit ca. 40 3% Juhaft geſtoblen worden. Dar- 118. desgl. „Z 315, 124/64 bellfarbig e 355, 128 3951 i i di i 
4 are h % desgl. JE 2 2 N — 3951 Stück Schweine. Der Verkehr war auch bei d . 
unter befanden ſich ein bannod Zetnthalerſckein, eine Zehnthaler⸗ hellbunt 2.380, 130 desgl. , 380, 385, 152% fein hoch. gattung nicht kbhaſt enug, — deut zu Be keine Ber 
note 5 e e W a 10 eau 9 > 2 bunt glaſig 4 4152922 85 . Roggen unverändert, äufe nach außerhalb ni ſtatt und blieben die vorwöchentlichen 
e Rah aneh Belger 1 ae init gear e nen 120 1% 8. 204, 277 Fa 8 81%/ bezahlt. — ir e 1 N 100 1 
g 9 ! U 1 a 2 — 14 — rdinair, a eiſchge⸗ 
555 Wache e ed Drozungen mit deu. und Miftgabein das Weiße Erdſen % 276, DET % Graue Erbſen wicht bezahlt. — 3534, Stick Hammel. Der Handel zeigte ſich gau 
5 des Mannes und feiner Cheſran erzwungen und ½ 264 Yar 90.4. — Spiritus 13% N.. f bezahlt. f übel zeig ae 
u enn d . ca. 300 % geſtoblen. Die Tbäter Elbing, 7. Februar. (N. E. A.) Witterung: In den ite a aer —— Mn — Nen 
ſind n ermittekt und der Kgl. Staatsauwaltſchaft zur Veſtra. letzten Tagen ſtarker Schneefall bei abnehmender Kälte, feit Poſten übrig. — 810 Stück Kälber, welche nur mittelmäßige Preiſe 


fung über wieſen worden. 4 heute Nachmittag zunehmende Kälte bei klarer Luft. Wind: erreichten. 

b. Gee Naaimittag iſt dutch Einſchtelchen in eine Wohnung Often Noz des Werken Schneefalls ſcheint og 25 über⸗ un Schiele 

bes ee, ein Merinokleid und ein Mofresrock entwendet 0 a in, da noch i ; itsliſten. 1111 3 

worte wer 1 1 115 0 er ev mi * ei ne a 704 Wagen gie een e Neufahrwaſſer, den 7. Februar 1865 Wind: Weit. 
Zwei Haudwerksgeſellen haben geſtern in einem Schankl on verſchiedenen Seiten . Per eintreffen. — Die t en: Albrecht, Stadt Frankfurt a. . 
5 Zach einen ber kart 1 8 — Muth willen 5 Zufuhren von Getreide ſind mäßig, die Stimmung bleibt A: de cht, Stadt Frankfurt a./ O, Co 


drohen naß dadürch nicht nur ein geſäorliches Aueſnömen von für alle Gattungen matt, doch iſt nur Roggen und Gerſte ind 

Sat, Jondern auc le 8 f efthng Meat es...  ene Kleinigkeit eiiben, die Übrigen Getreide 3 * —.— 5 —— 3 
* [Traject über vie Weichſel.] Terespol und Cum haben letzte Preiſe berni Spiritus find die u. ñͤiĩ§; —•—[U— —„⏑¹4Lv 

mit J. derlei Fuhrwerk über die Eisdecke bei Tag und Nacht; fuhren ſchwach, doch iſt die Stimmung in Folge der niedrigen Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 

Warlubien und Graudenz über die Eisdecke mit Fuhrwerk. Notirungen an den maßgebenden Märkten matt irie — — TREE EA A nt ne ara ar 

leder Art; Czerwingl und Marienwerder regelmäßig mit weichen. — Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen hochbunter Meteorolsgiſche Beobachtungen. 

Wagen bei Tag und Nacht. tic 11 A, 116 — 127 / 42/43 — 58/59 , bunter 115 — 125 K. Pe 277707 m —8—— 

Der Major a. D. Gorniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗ 40/41 — 53/54 Gr — Roggen geſund 120 — 12277. 33, — 85 Stand in ee 1010 Wind und Wewer. 


Infpecter Mori zu Thorn iſt zum Garniſon-Ver⸗ 34% n 120% 37 re — Gerſte kleine, nicht ganz geruch⸗ 8. Par. Lin 

waltungs- Dicestox gn — ). ß P wJÄ . WE ToueummTähn 
Königsberg. Stadtkämmerer Hagen in Berlin ift, — Erbſen weiße Koch ⸗ 41 — 45 n, Futter- 35 — 40 , 8 8 339.60 — 11,6 Südl. milfig,. do 

mit 76 von 85 Stimmen zum Oberbürgermeiſter gewählt. „grüne 35 — 44 % — Bohnen 40 — 41% — Spiritus bei 12 339,20 — 10,4 do. do, do. 
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tagdeburg ’ 1 700 . 500 1 891 B Boln, Bin. — — |Bolbiton, 9 7} 0 
Disc.⸗Comm.⸗Antheil 66 4 1035 b 1. | —.— Ruſſ. do. 784 bz Gold (2) 4627 G 
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Noch weinend über den Verluſt unſerer klei⸗ 
nen Martha, gefiel es Gott, nach feinem 
unerforſchlichen Rathſchluß uns heute auch un⸗ 
ern Moritz an der Rachenbräune zu ent⸗ 
reißen, in dem zarten Alter von 4 Jahren und 
2 Monaten. a 2 
+0 Verwandten, Freunden und Belannten dieſe 
Anzeige von den tiefbetrübten Eltern. 
Kl. Schlanz, den 7. Februar 1865. 
M. Uphagen und Frau, 
11151) geb. Öluer. 


Eee 
Der Bau einer neuen Brücke über die Roſa⸗ 

woike nach dem Außendeiche fol in Sub⸗ 
miſſion ausgegeben werden. Verſiegelte Offer⸗ 
ten werden bis zum 11. Februar vom Mitunter⸗ 
en ven 9 entgegen genommen, bei 
dem täglich von 9-12 Uhr Vormittags Ans 
ſchlag und Bedingungen einzujeben find, 

Danzig, den 30. Januar 1865. 

Die Vorſleher des Holpitals und der 


Kirche St. Barbara. 


Roſenmeher. Olſchewski. Halbritter. 
903) Heintze. 


Guts⸗Tauſch⸗Geſuch. 


Es wird ein Gut im Preiſe zwiſchen 20 u. 
40,000 gegen zwei berrſchaftliche maſſive 
Häuſer, welche im beiten Theile der Stadt lie · 
gen, zu tauſchen geſucht. ; 

Die Häufer haben einen Werth von mini- 
mum 50,000 und find darauf nur 15,000 3% 
zur erſten Stelle ſubingroſſirt. 

An Miethe bringen dieſelben 3900 „, Abs 
gaben 30 , excl. Feuerverſicherung. 

Reflectanten erfahren das Nähere durch 
Th. Kleemann in Danzig, Breitgaſſe 62. (956) 
g von 1000, 1500, 3000 bis auf 

Höbe von 10,00 % find auf ländlichen 
Beſitzungen, wenn genügende Sicherheit vorhan⸗ 
den, ſofort zu beitätigen. 


(RL) 
Th. Kleemann ein Danzig, Breitgaſſe 62. 
FF 


Von einem renommirten Gefchäflg: 
hauſe iſt mir ein umfangreiches 
Cigarren=Lager, 
deutſches Fabrikat, ſowie echt impor⸗ 
tirter Havanna zum Verkauf in Com⸗ 
miſſion übergeven. Ich werde ſolches 
neben meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft be⸗ 
ſonders verwalten und pflegen und em⸗ 
pfehle daſſelbe dem rauchenden Publicum 
zu gefälliger Entnahme unter Zuſicherung 
reellſter Bedienung. 
Deutſches Fabrikat zum Preiſe 
von 5 bis 32 5% 
Importirte Havanna von 36 
bis 225 2% pro Mille. (1033) 
F. A. Durand, Langgaſſe 54. 


eee eee eee 
Petroleum =» Lampen und 
Stalllaternen empf. billigſt 


19960 Wm. Canio. 


Gebrauchte Fortepianos. 


1 Piauino, 1 Flügel u. 2 Tafelform, 
ſind Langgaſſe 35, 2 Treppen hoch, billig 
zu verkaufen. 1148, 


Das größte Masken⸗ 


Garderoben⸗Lager 
f Danzigs 
D empfieblt büligſt RG _ 
Louis Willdorff, Friſeur, 
1. Damm 15. 11281 5 


Dis diesjährige Preis⸗Verzeichniß von Sä⸗ 
mereien, Odſtbäumen, Ztergeſträuchen und 
anderen Pflanzen iſt erſchienen und wird unent⸗ 
geltlich abgegeben. 
(1159 
Sandgrube Nro, 14. 

Dr räparirt 
Kräuter⸗Bruſt⸗Bonbons, Ara 
Mocs und anderen Kräuterdecocten, Bruſt⸗ 


Caramellen⸗, Reltig⸗Bonbons 
laſſe ich febr jorgfältig anfertigen, daß fie wohl 
von keinem anderen Fabrikate übertroffen werten, 
dazu find ſie ſtets fish und um die Hälfte bil⸗ 
liger, als die hieſigen Zwiſchen händler Bi > 


kaufen. U 
if A. Kindemann, Breitgaſſe 55. 


Für Landwirthe! 
Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
enthaltend 18 bis 22 pCt. im Waſſer lösliche 
Phosphorſäure, halten auf Leger und empfehleu 

hd. Dühren & Co., 


1774 Danzig, Poggenpfuhl No. 79. 
200 ſehr ſchöne fette Hammel 
ſtehen in Gerdin bei Dirſchau zum Verkauf. 
Abnabme nach Abmachung. 
994 Richard Ziehm. 


24 Zugochſen im Alter von vier bs 


acht Jahren jtehen zum 
Verkauf in Woſſitz bei ‚1068 


Probl. 


Java Dampfkaffee 14 


pnhehlt 
ulius Tetzlaff, Hundegaſſe Nro. 98 
188,> Ede has Fear : 


Meſſinaer Apfelfinen 


empfiehlt billigt 


Julius Tetzlaff, Hundegoſſe Nro. 98, 


Ede der Matztauſchengaſſe 


x ̃ . —— 
uf dem Gute Lauenthal bei Dan⸗ 


zig ſteht ein Litauer Fuchshengſt 
i de BED Stuten 4 1 5 0. 
3 * 10 855. 111560 


A. Nathke, Handelsgärtaer, 


Deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
| 4 0 Geſellſchaft ix Berlin ü 


übernimmt GBerſicherungen gegen e auf Gebäude, Mobilien, Waa⸗ 
ren, Vieh, Ernte und Worrathe aller Art, auch laut Erlaß der Königl. Regie⸗ 
rung von 17 Grundſtücken zu billigen und feſten Prämien, ohne 
Nachſchuß⸗ Verbindlichkeit für die Werſicherten und unter den coulanteſten 


Bedingungen. 
ie Gefen ſchaft leiſtet durch ihre Fonds und Rückverſicherungs⸗Berträge 


vollkommene Sicherheit us den Hypothekenglaubigern Gewähr, ſofern deren 


Forderungen angemeldet ſind. 
enten Herren Albert Wulff, 2. Damm 


Anträge nehmen entgegen die 2 
16, Hug. Ed. Grundt, 572505 uhl 24, Robert Opet, Glockenthor A, 


oſt⸗Director a. D. R. Bandtke, Heiligegeiſtgaſſe 102, C. Witte, Große Schwal⸗ 
— 20, und der zur fertigen een der Policen A * 


General:Agent Otto Paulſen in Danzig, Hundeg. SL, 
Hl DER Eine wirklich practiſche und beſonders für den 


Haus⸗ und Familien⸗Gebrauch gerignete 
Maſchine iſt: 


William's 


neu construirte doppelfädige 


Victoria- 
- Nähmaschine. 


Selbige liefert den Knotenſtich (eine untrennbare Noht), und empfiehlt ſich vor allen ande⸗ 
ren Fabrikaten dieſer Art durch Einfachheit der Construction, eine ſolide Bauart, wodurch Scha⸗ 
den und Reparatur faſt gänzlich vermieden wird, durch leichte und einfache Handhabung und vor 


Allem durch ihren 5. 5 
billigeren Preis. 


3 Dieſelbe koſtet in eleganter Form, Plotten von Nußbaumbolz, 375 , dezgl. Mahagoni, 
berſchließbar, 44 , desgl. Pacarandabolz 50 %, ſrei ab Hamburg. 
Proſpecte auf Anfrage, Unterweiſung und Auskunft gratis. } . 
Niederlage in der „Leinenhandlung und Wäſche⸗Fabrik““ von 


Kraftmeier * Lehmkuhl, Langenmarkt IR 


en. 


N 


N 


Herren Unterk 
Wolle, Baumwolle und Seide, 


wollene Oberhemden, 


empfiehlt in größter Auswahl K 
F. W. Puttkammer. 


0 


IS 


Nur wenige Heilmittel haben ſich wohl eines jo aus“ 
ezeichneten Erfolges zu rühmen und erfreuen ſich einer 
ß allgemeinen Beachtung, als die weißen holland. 


e Geſundheits Senfkörner von Didier, von deren 

8 ſegensreicher, heilkräftiger Wirkung unzäblige Beweiſe 
ge vorliegen. Sie hoben ſich vorzüglich wirkſam bewährt 
ERS bei Magen⸗, Gedarm⸗, Lebetkrankbeiten, den Hämor⸗ ff 
9 hoiden, der Engbrüſtigkeit und allen Leiden, die von 
n verdorbenen Säften herrühren. 

1 2 So ſchreibt z. B. der Grenz⸗Auſſeher Buſch in Lei⸗ 


15 


Alf 


LER habe feit Jahr und Tag an Magenkrampf 


gelitten und trotz vielfacher Medikamente, welche ich 
gebraucht, blieb das Uebel unverändert, dagegen bin 
ich jetzt nach dem Gebrauch von vier Pfund dieſes 
unſchätzbaren Senfes vollſtändig geſund, und 
wäre es im Intereſſe der leidenden Menſchheit, nur 
dieſes Mittel dagegen anzuwenden.“ 

Alle diejenigen, welche fi über den Geſundheitsſenf zu unterrichten wünſchen, er⸗ 
halten olan 75 Gebrauchsanwelfung gratis bei dem Unterzeichneten, auf Wunſch 

o per Poſt. 

Sen ee Körner werden von jetzt ab nur in blauen, feſt verſchloſſenen Cartons à 1 
Kil. 1 Zellpfund zum Preiſe von 15 n abgegeben und find nur allein echt zu. bezie- 
hen zus dem 


General⸗Depot der weißen holländ. Geſundheits Senfkörner 
von Didier in Paris bei 
Carl Marzahn, 
Droguen⸗, Farben- und Colonlalwaaren⸗Handlung 
in Danzig, Langenmarkt 18. 


7 


le 


Die ſeit 12 Jabren erprobte und bewährte 


Dr. Pattions Gichtwatte 


(912) 
i t und heilt schnell Gicht und Mheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Brufts, Hals: 
— — Kopf-, Hand: ur d Kniegicht, Magen: und Unterleibsſchmerzen, Rücken- und 
nd merz ꝛc. 2: 
ge Pace zu 8 Sgr.- — Halbe Badete zu 5 @gr. 
Zur Vermeidung von Fälſchungen und Nachahmungen ſind die Vackete mit Unterſchriſt und * 
— Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis angegeben. 


gel 8 C. Ziemſſen, Langgaſſe 55. 


nein echt bei: Guſtab Selltz, Hundegaſſe 21, 


eugniſſe. Ba ; gr 
Hiermit bejeude ich 17 ya ug daß mich die Dr. Pattiſon'ſche Gichtwatte 
eit von Lender ſchmerz befreit hat. 
8 64 i C. E. Brahtz, Sattlermeiſter und Tapezierer. 
Seit längerer Zeit litt ich an einem heftigen Re ß; im Kreuze, fo daß ich mich zu jerer 
Arbeit untbätia füblte, c- bereits angewandten Mi tel wollten meinen Schmerz nicht lindern; da 
kauſte ich mit Dr. Pattiſon's Gichtwatte und in Wahrheit meine Schmerzen waren in einer Nacht 
gelindert und verloren ſich gan 0 E 8 
1 Ich Tan allen äh ch Leidenden dieſe Gichtwatte nicht genugſam empfehlen. 
Stolp in Hinter⸗Pommern, 28. Oktober 


in ganz -furier 
ganz 10 bing, 4. Nov. 1854. 


Lrlbert Miſch, Schneidermeiſter. 


Der Handlungsgehilfe 
Hugo Kirchner iſt aus mei- 
nem Geſchäfte entlaſſen. 


Lipman Citron 
in Marienburg. 


(1143) 


| C RR 
| Frieze Rüb und Keinkuchen, 
rothes, weißes Kleeſaat, Thy ; 
motheum, Rheygras und verſchie 
dene andere Sämereien offerirt 


billigſt 
Beni. Bernſtein, 
Langenmarkt 31. 


[1157] 


| 


rüne Schildfrötenfuppeu.Fleifeh, 
Weſtindiſche Ananas, Rebe, 
marinirte Aale u. Marmelade von 
Tyroler Rosmarin⸗Aepfeln enpfieblt 


1154] Carl Jantzen. 
Gebe und blaue Saat⸗Lupinen, 


diverſ. Klee: und Gras⸗Samen, offerirt 

Ein junger Mann, dewandert im Deitillations« 
Geſchäſt und guten Verkaufen wird geſucht. 

Anmeldungen unter Nro. 1144 an d. Exv. d. Big. 
wünſcht ein Cand phil, muſikaliſch, foglei 

Eine Hauslehrexſtelle zu — 


sub. 1095 in der Exp. dieſer Zeitung 
ee e eee e ee eee 


Ein Commis (Manufacturiſt), ge⸗ 
wandter Verkäufer und der polniſchen 
Sprache machtig, kann zum I. April c. 
placirt werden bei U 


Neuenburg, 7. Febr. 


acoby. 
15 (1141) 


Ein tüchtiger Kellner mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, kann ſich zum baldigen Eintritt 
in mein Reſtaurationsgeſchaͤft melden. Gehalt bei 
freier Station 10 % monatlich. 


(1088; 


hg ERETEBIET EN ELTTITTTE 
in junger Mann, der der doppelten Bu 
E führung machtig ist, wünſcht e end- 
ſtunden Beſchaftigung. Adreſſen unter 1158 in 
der Exp. dieſer Zeitung. 11158 


Hotel de la Marine in Neufahrwaßfer. 
Donnerstag, den 9. d. Mis. jind meine 
oberen Lokalitäten einer Privatgeſellſchaft wegen 


von 6 Uhr Abends geſchroſſen. 
(1139) nach aßen d. Lietz. 


Der Verein zur Errichtung 
von Kindergärten 


beabſichtigt Mitte Februar einen Verkauf von 
Hanvardeiten zu veranſtalten, deſſen Ertrag die 
Beſchaffung der erſten Einrichtung für den April 
d. J. in das Leben tretenden Kindergarten er⸗ 
möglichen ſoll. 

Wir wenden uns daber im Vertrauen auf 
die uns bisber bewieſene rege Theilnahme an 
die Frauen und Jungirauen unſerer Stadt mit 
ver Bitte um zahlteiche Einſendung von Hand⸗ 
arbeiten für den genannten Zweck, zu deren Ent⸗ 
gegennahme bereit find; . 

cl. U. Domauskt, Langgarten 107, 
Frau Goldſchmiot, Brodbäntengaſſe 38, 
„ Lickfett, Hundegaſſe 109, 
Morisſohn, Langenmarkt 3, 
Schirrmacher, Buftermarkt 15, 
Schottler, Langgaſſe 33. 


Der Vorſtand. 
Sclonke's Elabliſſement. 
Donnerstag, 9. Februar: 


Benefiz für Urn, Balleimstr. Rinda: 


Y 
Grosse Extra-Vorstellung, 

ausgeführt von sämmtlichen 

ten Künstlern, verbunden mit Concert von 
der Buchholz’schen Kapelle. 

PROGRAMM: KEröffaungs-Marsch. — 
Ouyerture zu „Treflkönig“ (neu) Pas 
Btyrieung, et von Frl. Bachmann und 
eisinger, — vögl Lied mit oblig. 
Cello-Begleitung, ee, Fr. ke 
— Chinesentanz, ausgeführt von der Gesell- 
schaft Alphonso. — (neu) Cavatine aus 
„Der Troubadour,“ gesungen von Herrn Ar- 
noldi — (neu) Die falsche Pepita, 
getanzt von Herrn Rinda, — Ouverture zu 
„Norma“, — Der verliebte Rekrut, 
komische Pantomime mit Tanz. — Ouverture 
zu „Yelva“, — Der falsche Donato, ge- 
tanzt von Herrn Rinda. — Schottisch, ge- 
tazt von Frl. Dessau. — Canzonetta aus 
„Rigolettas, gesungen von Herrn Arnoldi. — 
Cracovienne, getanzt von Frl. Emilie Al- 
phouso. — (neu) Frühlingslied, gesungen 
von Fr. Kohlmeyer. — Ouxerture zu „Armi- 
nius““, Gr Zum Schluss. Lucifer, oder 
der grüne Teufel, grosse Zauberpan- 
tomime mit Tanz und neuen Dekorationen. — 
Anfang 7 Uhr. Eutrée für Loge 7 ne für 
Saal 5 Ge Tagesbillets haben keine Giltigkeit, 


Indem ich dem geehrten Publikum für das 
mir bisher zu Theil gewordene reiche Wohl- 
wollen herzlieli dunke, bitte ich, mir dasselbe 
auch heute und ferner zu erhalten, und lade 
hiermit zu meinem Benelize freundlichst ein. 

11152 Binda, Balletmeister. 


Sonnabend, II. Februar: 


Ineiter grosser Maskenball. | 
Stadi-Theaier. 


Donnerſtag, den 9. Februar. (Abonn. suspendu,) 
Benefiz für Fräulein Schneider. Die luſtt⸗ 
gen Weiber von Windſor. Phantattiih* 
1 Oper in 4 uecten von oſen 
tbal. Muſik von Nicolai; 

Freitag, den 10. Februar. Erſtes Auftreten des 
Herzoglichen Vofſchauſpielers Herrn F. Der 
vtrlient. 


Die ſeinſen Pariſer Opernaläf 
vorcatbig bei ietor eiten — — 5 
188 in Danzig. 
FC 


M' ne Sprechſtunden ſind täglich von 

Ger 9 bis 1 Ubr Vormittage in meiner 
Wobsung, 1. Damm 2, Saal Etage. 
Albert Czerwinski, Ditglied der Kai. 
ſeil. Tanz⸗Akademie zu Paris u. Tanzlebrer 


l a 
Druck und Verlag von A. W. Kafem anz 
in Danzig. 


